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Ein umfassendes Verständnis der Topografie des menschlichen Körpers ist sowohl in der Theorie als auch in

der Praxis des Hebammenstudiums von zentraler Bedeutung. Die Anatomie wird seit jeher auf vielfältige

Weise gelehrt – mit aufwendigen Tafelzeichnungen, illustrierten Postern, Modellen, anatomischen

Präparaten oder Lehrvideos. In der Hebammenausbildung unterstützen Modelle aus verschiedenen

Materialien sowie komplexe Simulatoren bereits seit vielen Jahren den Lernprozess. Eine besondere

Herausforderung stellt dabei stets das Verständnis vom Zusammenhang der Beckenknochen und Weichteile

des Geburtskanals und der Rotation des Kindes darin dar. Dies erfordert Abstraktionsvermögen und

haptische Fertigkeiten zum Verständnis und der Diagnostik des Geburtsprozesses.

Aus dieser Herausforderung ist mit Fördermitteln des Programms „Freiraum 2023“ der Stiftung Innovation in

der Hochschullehre ein Projekt entstanden, welches die Entwicklung dieser Fähigkeiten und Fertigkeiten

unterstützen soll. Inhaltlich gliedert es sich in zwei Teilbereiche:

Hintergrund

Teil 1: Pilotprojekt in der Lehre …

In interdisziplinärer Zusammenarbeit zwischen dem Team der 

Hebammenkunde, der Anatomie, der Geburtshilfe, der Gynäkologie 

sowie dem Zentrum zur Erforschung der Stütz- und Bewegungsorgane 

(ZESBO) der Universität Leipzig, entsteht ein flexibles, anatomisch 

korrektes und haptisch realistisches Modell zur Anwendung im 

gynäkologischen und geburtshilflichen Fachbereich. Die Kenntnisse aus 

der innovativen Lehrmethode fließen dabei unmittelbar mit ein. Dieses 

dynamische Geburtsmodell, welches Beweglichkeit und 

Materialbeschaffenheit menschlicher Gewebe (z. B. Beckenboden, 

Vagina, Cervix) realitätsnah abbildet, soll künftig sowohl in der Lehre als 

auch in der Forschung neue Perspektiven eröffnen und die Ausbildung in 

der Medizin und Hebammenkunde bereichern. 

An der Medizinischen Fakultät der Universität Leipzig entstand in Kooperation zwischen dem Institut für 

Anatomie und dem Institut für Hebammenwissenschaft und interprofessionelle Perinatalmedizin ein 

innovativer Lehransatz, welcher haptische und visuelle Fertigkeiten mit aktiven und kreativen Lernmethoden 

kombiniert. Die Methode ermöglicht ein forschendes, selbstgesteuertes Lernen und fördert die aktive 

Auseinandersetzung mit dem Bewegungssystem unter geburtshilflichen Aspekten.

Im Rahmen dieses Pilotprojekts bauen Studierende des Hebammenstudiengangs geburtshilflich bedeutsame 

anatomische Strukturen an einem 3D-gedrucktem Beckenmodell systematisch auf. Durch diesen 

handlungsorientierten Ansatz wird das anatomische Verständnis vertieft und die aktive Auseinandersetzung 

mit der Funktion des Geburtskanals im Geburtsprozess gefördert. 

Teil 2: Entwicklung eines dynamischen, 
anatomischen Modells

Die Verbindung von künstlerischen Ansätzen und medizinischem Wissen macht den  Geburtsvorgang im 

wahrsten Sinne des Wortes „begreifbar“

Schritt1: Vom Tasten zum Zeichnen:

… Lernen mit den Händen

Schritt 2: Vom Beckenmodell zum Geburtskanal

Ausgehend von einem 3D-gedruckten Becken werden nach und nach Klitoris, Bänder, Muskeln, 

Blutgefäße, Nerven und Organe ergänzt – aus einfachen Materialien wie Pfeifenreiniger, Stoffen, Tapes 

oder Socken …

In der ersten haptischen Übung wird das Becken mit einer 

Hand ertastet, während die andere Hand die Form auf 

Papier überträgt. Dabei werden wichtige Strukturen benannt 

und „begriffen“. Diese Übung trainiert die Wahrnehmung 

und stärkt das Körperwissen – eine wichtige Fähigkeit für 

Hebammen. Die Idee stammt vom südafrikanischen Künstler 

und Anatomen Leonard Shapiro.

Schritt 3: Vom 

Geburtskanal zur 

Geburtsmechanik

Herstellung des fetalen 

Kopfmodells: Fontanellen 

und Schädelnähte sind 

auf einem Mehl-Ballon 

haptisch und visuell 

wahrnehmbar.

Schritt 4: Vom Modell zurück zum Tasten:

Der modellierte Kopf kann nun die Geburts-mechanik im Geburtskanal 

durchlaufen. Dabei lassen sich die eingebauten Strukturen ertasten und 

deren Bedeutung im Geburtsprozess nach-vollziehen. Ergänzend erfolgt 

die zweite haptische Übung:

Relevante Strukturen des Beckens werden – sowohl an Simulatoren als 

auch am selbst gestalteten Modell, ertastet und gleichzeitig mit der 

anderen Hand auf Papier übertragen. 

So schließt sich der Kreis: Vom Tasten über das Zeichnen bis hin zur 

praktischen Anwendung – ein ganzheitlicher Lernweg, der das Wissen 

stärkt und die Handlungskompetenz nachhaltig fördert.
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Abb 12: Entwurf zum Beckenmodell –
bereitgestellt durch ZESBO

Abb. 1 und 2: Haptisches Zeichnen eines Knochens

Abb. 3-7: Materialien zum Modellbau

Abb. 11: Tastuntersuchung am 
gynäkologischen Modell (Fa.limbs&things ®)

Abb. 9 -10: Modell vom kindlichem Kopf

Abb. 8:  Modell vom Becken und empfohlene Materialien
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